
erschein»n- »wets«l
rLglich mit kluenahm« cler Sonn-

unä §esttage.

Nnzeigenprei «:
») im Nnzeigentetl.

vte Seil« . . iS Solckpsennig-
Zamilienanzclgen S Solöpfennige

b) im Neklameteil.
vie Seile . so Solöpfennlge

Nus Sammelanzeigen
Kommen So /̂o Zuschlag.

Zür platzoorschristen kann kein«
Gewähr übernommen wercken.

Serichtestanü für beiüe «eüe ist
Lalw.

Nr . 130

Amts- unä Anzeigeblatt für äen Oberamtsbezir^ calw.

2»'< L,

MWW^l -« -

'L-KDtSLr

.V>5'

L' LMi«
.'LiLS

Moutvg, den 8. Juni 1935.

L «z»g,pr «t»r
In cker Stackt 40 SolüpfennlAe
n-SchenUIch, mit rrLgerlohn.

Poftbezugepreir 40 Solckpfennig«
ohne ksstellgel«!

Schluh Ler Anzeigenannahme
L Uhr vormittag «.

«ä

In Fällen höherer Seivolt
besieht kein Anspruch auf Liefe¬
rung äer Leitung ocker auf Nück-

zahlung öes Bezugspreises.

Fernsprecher Nr. S.

Verantwortliche Lchriftleitung:
Friedrich Hans  Scheele.

Druck unä Verlag äer
A. Oelschlügerschen bnchäruckerel.

99. Jahrgang.

Die Nachtragsforderungen der Allierten.
Die deutschen Verfehlungen ' in Lee

Entwaffnungsnote.
Die „Verfehlungen " Deutschlands stnd in drei Hauptteile

gegliedert:
s ) die Einstellung von Freiwilligen auf kurze Zeit in die

Reichswehr;
' d ) Organisierung zahlreicher Verbände (welche unerlaubt

find) und die den militärischen Unterricht betreiben:
(>) die Begünstigung der Herstellung gewisser Anlagen in

den Fabriken.
Die Beanstandungen bei der Polizei.

Unter den bei der Polizei durchzuführenden Maßnahmen heißt
es , die Stärke der Gesamtheit der Beamten und Angestellten
aller Kationen solle 150 00V Mann nicht übersteigen. Die über¬
zähligen Polizeistärken müßten verschwinden. Jede Erhöhung
der Bestände der Schutzpolizei oder Freiwilligen ist untersagt.
Die gegenwärtige Stärke nimmt die Note mit 180 000 Monn
an . so daß die Forderung also auf den Abbau von 30 000
Polizeibeamten hinausaeht . Die Ausstellung der Polizei soll
keinen militärischen Charakter tragen . Das Statut für das
Personal der Schutzpolizei soll dem siir die Ordnungspolizei ent¬
sprechen und diesem Personal ebenfalls den Charakter von Be¬
amten aus Lebenszeit verleihen . Wenn die deutsche Negierung
die erforderlichen Schrille zwecks Durchführung der angeführten
Maßnahmen getan hat, muirde in einer gewissen Zahl bedeuten
der Städte eine staatliche Polizei in Stärke von 150 000 Mann
-»gelassen werden. Die interalliierte Militärkonlrollkomstiission
wird nach Prüfung der deutschen Vorschläge die Orte bezeichnen,
in denen staatliche Polizei zugelasscn wird und die Großstädte
angebcn, in denen gewisse Teile der staatlichen Polizei in
Kasernen untergcbracht werden können. Die Stärke dieser
Teile bis zur Durchführung der angeführten Maßregel , die
notwendigen gesetzgeberischen oder Verwaltungsmaßnahme »,
deren Wortlaut von der Kontrollkommission zu genehmigen ist,
sollen veröffentlicht und in Kraft gefetzt werden.

Dann folgt die Liste über
die in Fabrikbetrieben und Werkstätten durch,zusührendcn Maß¬

nahmen.
Die interalliierte Militärkontrollkomnüssion wird die Einzelhei¬
ten der durchzuführenden Aenderungen augeben und ihre Aus¬
führung überwachen. In den Deutsckzen Werken in Spandau ist
«in vierter Martinsofen zu zerstören, ebenso das Gebäude des
Bcssemer-Stahlwcrkcs , das Walzwerk cinzuschränken. In den
Deutschen Werken in Hanau wird die Zerstörung einiger Cps-
zialeinrichtungen verlangt , in - Haselhorst sollen die begonnenen
Neubauten eingestellt werden. Die Kruppwerke in Essen sollen
die großen Maschinen der Werkstätte 10 vernichten, daneben die
11 Pressen zur Herstellung von komprimierten Explosivkörpern
und außerdem einen Vorrat an Munition . Daneben ist eine
große Reihe von industriellen Werken aufgesührt , deren Zer¬
störung verlangt oder für die Kontrollen der Kontrollkommission
estgesetzt werden. Die Werkstätten der Truppenteile sind zu bc-
eitigen oder zu entfernen gemäß den von der interalliierten

Kontrollkommission bezeichnet,:» Bedingungen . Ebenso verhält
es sich mit den Werkstätten der Polizei.

Di« Vestänve von Ersatzteilen für die Truppenteile,
sowie die den Zeuaiimtern bewilligten Handfeuerwaffen müssen
auf die von der Kontrollkommission bestimmten Sätze zurück-
gesühtt werden. Das Gleiche gilt für Ersatzteile von Minen¬
werfern , für Ersatzteile von Maschinengewehren und für Er¬
satzteile für Geschütze und Fahrzeuge der Feldartillerie . Die
Bestände an Protzkästcn für Minenwcrser und ähnliche Fahr¬
zeuge bezeichnet die Kontrollkommission als um 50,4 höher als
die Sätze der Kommission. An Platzpatronen hätten die deut¬
schen Behörden für den jährlichen Verbrauch fast doppelt soviel
anaesetzt, als die interalliierte Militärkontrollkommission ge¬
nehmigt habe. In allen anderen militärischen Geräten und
Ausrüstungsgegenstünden wird verlangt , daß die Bestände ent¬
weder auf das früher festgesetzte Maß beschränkt oder die
Ueberschüsse abgeliefert werden. Die Stahlhelme der uni¬
formierten Staatspolizei sind durchweg ebenfalls abzuliefern.
Die Reichswehr darf einen gewissen Vorrat an Gasmasken füh¬
ren , der von der Kontrollkommission festgesetzt wird.

Das Kapitel über die Organisation d,s deutschen Heere»

nach den Bcsuminui ' gen des Versailler Vertrages nennt unter
de» auszusührendc » Maßnahmen:

1. Die Vorn ' ristcn der Verordnung vom 11. August 1920,
welche die Befugnisse des Oberbefehlshabers dem Chef der
Hcen'-,' »ilunq überträgt sind auszuhcbcn.

2. Die Befugnisse der Heeresleitung müssen den ihm durch
Verordnung vom 25. September 1910 gegebenen Befugnissen
entsprechen, d. h. er ist in seine alte Stellung als Chef des
Stabes des Reichswehrininisters zurückzuversetzen. Die Heeres¬
leitung in ihrer gegenwärtigen Form stellt nach Ansicht der
Kontroüiommisiion ein in vielen Beziehungen dem Großen Gc-
neralsiab der Vorkriegszeit entsprechendes Organ dar . ( !) Es
wird die Auslösung des Großen Generalstahes und zu diesem
Zweck die Aufhebung der Abteilungen verlangt , die die Be¬
förderung von Offizieren im Ruhestand , die Personalien de:
Generalstabsosfizicre , die Zentral - und Eisenbahnabtcilung und
die Gasabteilung bearbeiten . Die Inspektion für Waffen und
Geräte soll als selbständige Abteilung aufgehoben und mit dem
Waffenamt vereinigt werden. Gesetzgeberischeoder Vcrwal-
tu.ngsmaß »ahmen, deren Wortlaut von der Kontrollkommission
genehmigt werden muß, sind zur Durchführung der Maßnahmen
zu erlassen und in Kraft zu setzen.

lieber dir militärische Organisation des Eisenbahnnetzes
wirc> gesagt, daß die Zentralabtcilung der Heerdsleitung und
sie 10 Linicnkommissionen aufgehoben, das gesamte für Militär¬
transporte unterhaltene Sonoerm ^terial zu zerstören und die
besonderen Einrichtungen der Eisenbahnwagen zu bescitiaen
find. Die tonen oder Vorschriften für die Milrtär-
rransrorte oe r er Flugzcuamatcrial sind in Einklang mit
den Veriragsbcs .mmungcn zu bringen . — Dann wird der Er¬
laß eines Gesetzes ooer einer Verordnung verlangt , durch die
die Aufstellung der Iststärken ausschließlich festgesetzt wird.
Außerdem ist eine Verordnung , die das Zusammenwirken aller¬
orts mit dem Heere verbietet , zu erlassen und in Kraft zu
ietzen. Die Iststärke des Personals der Militärverwaltung muß
aus die vorgeschriebene Zahl herabgesetzt werden , die Lberzäh-
ligen Berwältiw .gsgebüude dea Heeres sind endgültig zu ver¬
äußern . Die Lsbensmittelresrrven für die Reichswehr sollen
nach den von der Kontrollkommission festgestellten Bedingungen
verringert werden. Die Beibehaltung der Küstcnartillerieschulc
in Wilhelmshaven wird unter dem Vorbehalt zugelassen, daß
sämtliche Angehörige des Landheeres von ihr ausgeschlossensind.

Heber die Regelung des Heeresersgtzes
und militärische Vorbereitungen sagt di« Note, daß nur Ver¬
pflichtungen für 12 Jahre zugelasscn werden dürfen . Die Zahl
der vorzeitigen Entlassungen darf das im Vertrag vor¬
gesehene Berhältnis nicht überschreiten. Um der Vorbereitung
von Reservekadres ein Ende zu machen, werden gesetzgeberische
und Verwaltungen .«,ßnahmen verlangt , deren Wortlaut von der
Kontrollkommission genehmigt werden muß. Die privaten
Verbände , die im Einzelnen ausgcsiihrt sind, müssen gesetzlich
angchalten werden, sich nicht mit militärischen Dingen zu be¬
fassen und auch keine Verbindung mit dem Krieg - ministerium
oder einer anderen Militärbehörde zu unterhalten Die Lösung
der Frage der

Ein und Ausfuhr von Kriegsmaterial
wird die Interalliierte Militärkontrollkommission gemeinsam
mit der deutschen Negierung weiter verfolgen . Für den Han¬
del mit Kriegsmaterial und seine unerlaubte Herstellung wird .

"die Kommission eine Vervollständigung der Gesetzgebung ver¬
langen.

Eine weitere Forderung bezieht sich auf die Inkraftsetzung
von gesetzgeberischen oder Vcrwaltungsmaßnahmen zum Zwecke
der sofortigen und wirksamen Aufhebung aller Zonen mit mili-
kärischen Anlagen . — Die Gesetzgebung über Kricgsleitung soll
vervollständigt werden. Eine besondere Forderung bezieht sich
auf die Schleifung der Festung Königsberg . Alle Geschütze müs¬
sen ausnahmslos als ortsfeste Lafetten montiert werden ; alles
rollende Material muh abgeliefert werden. Die Fliegerabwehr-
batterien in Swinemünde stnd an den von der Kontrollkom¬
mission bezeichneten Stellen darzulegen , lleber die Befestigung
in Stohl -Eettorf wird gesagt, daß di« Eisenbahn Gettors —Stohl
in ihrem jetzigen Zustand erhalten bleiben kann, neue Arbeiten
aber nicht ausgeführt werden dürfen . Schließlich wird ver¬
langt , daß alle erforderlichen Zeichnungen von festen Plätzen
und befestigten Werken, soweit dies bisher unvollständig ge¬
schah, zur Vervollständigung der Akten über den Stand der Be¬
festigung auszulicsern stnd

Der Eindruck der
Einmütige Verurteilung durch die

deutsche Preffe.
2ft>»i. Die „Vossische Zeitung " schreibt: „Es

für politisch denkende und historisch geschulte Persönlichkeiten
«in etwas peinliches Gefühl sein, der Regierung eines großen
Volkes ein solches Schriftstück zu überreichen, das bet aller Mä-
bMNg der Sprache doch der moralischen Entwaffnung , der
Wiederherstellung einer vertrauensvollen Zusammenarbeit auf
dem Fuße der Gleichberechtigung entgegcnwirken muß." — Der
„Tag sagt, die Note sei in der Form nicht gerade unhöflich,

LMit  der Befriedigung Europas und
der Mit habe diese Entwaffnungsnote wirklich garnichts zu
A " ,7^ »Lokalanzeiger" schreibt: „Wenn man eine solche
Note liest, wie diese Entwaffnungsnote , dann kommt uns doch
tviedcr so recht zum Bewußtsein , daß von einer Gleichberechti¬
gung Deutschlands selbst mit den kleinsten Völkern der Erde.

Entwaffnungsnote.
geschweige denn mit den Großmächten, nicht die Rede sein kann,
ja, daß Deutschland kein souveräner Staat mehr ist. Darum
ist das Gefühl der Empörung so groß und tief, das wir wieder
beim Lesen dieser Rote empfinden." — Die „Tägliche Rund¬
schau" nennt die Note ein Dokument kleinlicher Rache.

Scharfe Kritik in England.
TU London, 7. Juni . „Manchester Guardian " kritisiert die

Entwaffnungsnote inhaltlich wie formal sehr scharf. Da» Blatt
schreibt, es wäre bedauerlich, daß ein solches Dokument in Ber¬
lin zu einer Zeit überreicht werden konnte, wo die Haupt¬
aufgabe der europäischen Diplomatie in der Förderung des
Sicherheitspaktes besteh«. Es sei schwer, die aeheime Freude zu
verbergen , mit der di« französischen Poincaristen dieses Doku¬
ment begrüßen und es ist ebenso schwer, zu verstehen, weshalb
es die Billigung Englands erhalten hat . Es sei erstaunlich, daß
Li« Alliierten die Veröffentlichung der Gründe der Nichträu-
mung fünf Monate hinausgezögert haben . Noch erstaunlicher
sei aber , daß diese Note und diese Forderungen nach Berlin ge¬
richtet worden find, ohne daß man Deutschlands bewundern ^ »-

Tages-Spiegel.
In vollkommener Einmütigkeit wird in den deutschen Blättert

fcstgestclit, das; die in der alliierten Note ausgestellten Forde¬
rungen mit der Souveränität eines großen Volkes sich nicht
vereinbaren kassr».

Am Sonntag nachmistag fand im Beisein von Sekretären .mb
Dolmetschern eine offizielle Besprechung zwischen Brkand «nb
Ehamberlain statt.

In englischen Diplomatenkreisen hält man einen Fortschritt de-
englisch-französischen Verhandlungen in der Sicherheitsfilme
unter den gegenwärtigen Verhältnissen für auSgeschlossc,:.

*
Nach Meldungen aus Paris und Madrid werden in Marokko

sowohl auf spanisch-französischer als auch auf marokkanische.
Seite Vorbereitungen für große Kampfhandlungen getroffen.

Zn schweren blntigen Zusammenstößen kam es am Sonntag i»
Berlin -Teltow . In der PotSdamerstraßc gerieten Mitglieder
des Teltower Schützenverrins und Anhänger Hes Roten
Frontkämpferbundes so schwer zusammen, daß eine Land .-
jägerabteilung init der Waffe einschreiten mußte.

würdige Initiative in Sachen des Sicherheitspaktes erwähnt
höbe. Die Form der Note ermangele jeglicher Anmut und ver
fehle die Gelegenheit . Deutschland zu versichern, daß die Alli¬
ierten lediglich ein normales Freundschaftsverhältnis wünschen.
Die Note ist im Ton antideutsch und cs wird aller deutschen
Friedfertigkeit und guten Willens bedürfen, um sich über den
Ton zu erheben.

Noch schärfer äußert sich der „Star ". Er sagt : Der kreiseno
Berg hat eine Maus geboren nach Monaten der alarmierendst "!'.
Berichterstattung und nachdem die großen englischen Blätter eme
Berbengung nach der anderen nach Paris gemacht haben . In
Anbetracht ' der angeblichen heimlichen deutschen Rüstungen sind
die Enthüllungen der interalliierten Militärkontrollkommijfton
die die Grundlage der Note an Deutschland bilden , eine Lä¬
cherlichkeit. Wir wissen jetzt, warum diese Enthüllungen , die
immer in Kürze in Aussicht gestellt wurden , niemals ver¬
öffentlicht wurden , niemals veröffentlicht werden konnten. Das
Blatt schreibt, daß kleine Neste von Waffenbeständen immer in
Deutschland vermutet worden seien, aber niemand könne sage«' ,
daß Deutschland imstande sei. einen Krieg mit den geaenwär .' -
gen Mitteln zu führen und es sei kein Grund zu der Annah >"
vorhanden daß Deutschland die Absicht dazu habe.

Briand und Ehamberlain in Genf.
Die erste Zusammenkunft Briands mit Ehamberlain.

Genf, 8. Juni . Der französische und der britische Außen¬
minister haben in strengster Intimität in Versoix am Ufer de?
Genfer Sees zu Mittag gespeist. Zugegen waren Lord Ons-
low, Unterstaatssekretär tm Kriegsministerium und Führer der
britischen Delegation bei den Waffenverhandlungen und die
beiden französischenDelegierten Paul Boncourt und Graf Elau-
zel. Nach dem Essen zogen sich Ehamberlain und Briand in den
Park zurück, wo sie eine lange Aussprache über die auf der
Tagesordnung des Bölkerbundsrats stehenden Fragen hatten.

Der „Observer" schreibt, daß das Hauptgewicht der Gen¬
fer Tagung bei Len Aussprachen zwischen Ehamberlain und
Briand über den Sicherheftspakt liegen werde. Man erwarte,
daß sich zwischen dem französischen und dem englischen Stand¬
punkt vermitteln lassen werde. Wenn Frankreich die deutsche"
Vorschläge abgelehnt hätte , so würde es in der ganzen Welt als
Störenfried betrachtet werden . Di« Streitfrage ^ sei auf einci
einzigen Punkt reduziert worden , nämlich den Wunsch Briands,
daß in den Sicherheitspakt ein Satz ausgenommen wird , der de»
französischen Truppen di« Möglichkeit gibt , im Fall « einer
deutsch-polnischen Krieges durch Deutschland zu marschieren, oh»
erst die Billigung des Völkerbundes abzuwarten . Da weder dl
englische noch die deutsche Regierung ein solches Abkommen m>:
ihrer klar umschriebenen Politik vereinigen könnten, hoffe man
in London, daß Briand in dieser Woche sich entschließen werde,
auch das letzt« Hindernis zu beseitigen und endgültig den Ver¬
such aufgeben werde, die OUrage und die Westfrage mitein¬
ander zu verbinden . Sollte Briand den Mut dazu aufbringen,
so werde sür die deutsche öffentliche Meinung dringend not-
weirdig, an den ursprünglichen deutschen Vorschlägen sestzu-
halten . Alle, die die Verwirklichung des Paktes nicht wün-
schen, setzen ihre ganze Hoffnung darauf , daß sich Deutschland in
dem Augenblick ins Unrecht setzten werde, in dem sich Frankreich
entrechte. Das könnte aus der Erbitterung wegen der Ent¬
waffnungsnote der Alliierten und auch aus anderen Gründen
der Fall sein. In diesem Zusammenhang sei es für die öffent¬
liche deutsch« Meinung wichtig, anzuerkennen , daß von Deutsch¬
land durchaus nicht erwartet wird , daß es alle Entwaffnungs-
sorderungen der Alliierten erfüllt haben muß, ehe es in den
Völkerbund ausgenommen wird . Es sei nicht wegzuleugnen , daß
die Räumung Kölns versprochen wird , sobald die Verletzungen
des Friedensvertrages beseitigt worden find. Aber in London
sei man der Meinung , daß Deutschland bis zum September alles
tut , was vernünftigerweise auszusiihren möglich ist, dann die
Erfüllung der sriedensvertraglichen Verpflichtungen anerkannt
und Deutschland Mitglied des Völkerbundes werden könne.
Werde Deutschland nicht in diesem Herbst Mitglied des Völker-
knnrdes, so sei der ganze Prozeß der Befriedigung Europas um
12 Monate verzögert worden , denn es sei allgemein bekannt , daß
der westeuropäische Sicherheiispakt nicht unterzeichnet werden
könne, ehe Deutschland nicht dom Völkerbund beigetreten ist.



Politische Ueberfkcht.
»ur « ein vom « etchsrar sorvcn angenommenes Gesetz soll

der Reichspräsidenk ermächttgk werden, mit Zustimmung des
Reichsrats Bestimmungen  über das Recht zum Tra¬
gen der Uniform für Angehörige des alten
Heere»  zu erlassen. Mit Jnkraftreten dieses Gesetzes
würde die nach der Ermordung Erzbergers getroffene Aus¬
nahmeregelung aufgehoben werden.

In München begann am Samstag die auf vier Tage be¬
rechnete, von der Kolonialen Reichsarbeitsgemeinschaft ver¬
anstaltete grobe Deutsche Solonialkaauna.

Die Besprechungen des Linksblocks  mit dem franzö¬
sischen Ministerpräsidenten Palnlev  6 über die Regelung
der Alnanzfragen  haben zu keinem positiven
Ergebnis  geführt . Die schleichende Krisis des Kabinetts
Painlevö hält infolgedessen an.

»Daily herald " verzeichnet das Gerücht. Vriand  würde
einem Aünfmächkepakteinen ausschlietzlichzwischen
Frankreich und Deutschland abzuschließen-
icn Pakt , wie ihn Loucheur  empfehle , vorzichen. Dem
Lerücht fehlt allerdings auch nur die geringste Wahrschein¬
lichkeit.

Der spanischen Polizei ist es gelungen, in letzter Stunde
verschiedene Aktentalspläne gegen König Al¬
fons  und die königliche Familie anlätzlich ihres Besuches
°n Barcelona zu entdecken und zu vereiteln. Auf der Dahn-
'rccke nach Barcelona wurde eine schwere Bombe gefunden.

Der dem Wagen des Königs vorausfahrende Wagen ftietz
mik einem Gegenzug zusammen, wobei mehrere Beamte
schwer verletzt wurden. In einer Kirche ln Barcelona , die
der König besuchen sollte, wurde ebenfalls eine Bombe ge¬
funden. Ls sind umfangreiche Verhaftungen,
namentlich in den Kreisen der katatonischen Sepa¬
ratisten,  vorgenommen worden.

Abd el krlm  hat überraschend eine starke Offen¬
sive  entfaltet . Der offizielle französischeBericht spricht zwar
davon, daß die Schlacht sich nach einem ersten Rückschlag zu
Gunsten der Franzosen entwickelt, gibt aber zu. daß die
Kämpfe sehr ernst  sind . Unter diesen Umständen ge¬
winnen die Rachrichten an Glaubwürdigkeit, die davon spre¬
chen. daß Abd el Krim eine erhebliche Zahl von
französischen Gefangenen  und eine beträcht¬
liche Menge von Kriegsmaterial  in die Hände
gefallen ist.

Die amerikanisch« Ieppelinstation hak dem Marine-
Ministerium einen genauen Plan für eine Hilfsexpedi¬
tion zur Suche Amundsens durch Luftschiff
übergeben.

In Schanghai  hak sich die Zahl der streikenden
Arbeiter auf 200000  erhöht . Der Streik hak auch auf
die Telegraphenbetriebe übergegriffen. Einige hundert chine¬
sische Polizisten sollen ebenfalls zu den Streikenden überge¬
treten sein. Die Pekinger Handelskammer hat sich zwar
gegen einen Generalstreik, aber für einen wirtschaftlichen
Boykott gegenüber den beteiligten ausländischen Mächten
ausgesprochen. Der chinesische Autzenminister hat den diplo¬
matischen Vertreten eine Rote zugestellk, in der er die Frei¬
lassung der Gefangenen und die Unterlassung weiterer be¬
waffneter Angriffe auf die Aufständischen fordert. Die ja¬
panische Sonderaktlon  in China hak namentlich in
London  lebhaftes Aufsehen und Beunruhigung
hervyraeruken. _

politische Wochenschau.
Me so oft steht Deutschland als müßiger Zuschauer

sei den Verhandlungen zwischen der Entente ohne Mitbe¬
stimmungsrecht dabei, obwohl es leidvolles Objekt dieser Be¬
sprechungen ist. Man hat uns früher mit dem Versailler Ver¬
trage niedergedrückt, wenn es sich um irgendeine Bestim¬
mung handelte, deren Ausführung unsere ureigenst« Ange¬
legenheit war . Das nannte man dann Diktat und war zu¬
meist recht ungehalten, wenn wir nicht unser Siegel unter
die Abmachungen setzen wollten. Rein formal hatte man
wenigstens den Schein des Rechtes für sich. Heute liegen die
Verhältnisse aber wesentlich anders. Unsere Anregungen in
der Sicherheitsfrage  haben nur losen Zusainmen-
hang mit jenem Vertrag, der den Krieg beendete, ohne den
Frieden herbeizuführen. Diese eigentliche Aujgave, Frieden
'zu schassen, bleibt der Entwicklung Vorbehalten, für die wir
jetzt den Anstoß gegeben haben. Um so unverständlicher ist
es, daß der Draht lediglich zwischen Paris , London und
Brüssel spielt und daß Deutschland nur aus den Zeitungen
der Entente oder gelegentlich einmal aus Aeußerungen der
Staatsmänner erfährt» wie weit die Dinge gediehen sind.
Der strittige Punkt zwischen England und Frankreich be¬
rührt uns aber in einer Weise, die unsere Zustimmung zu
einem etwaigen Abkommen geradezu in Frage stellt.

Ueberraschend auch für die Engländer haben die Fran¬
zosen dasDurchzugsrech -1 durch die neutrali¬
sierte Rheinzone für  sich in allen Fällen in Anspruch
genommen, in denen Polen und die Tschechoslowakei ge¬
fährdet sein könnten, also nicht nur durch einen deutschen
Angriff, sondern auch durch einen russischen. Es ist selbstver¬
ständlich, daß für uns diese Forderung vollkommenun¬
annehmbar  ist. Wir haben ausdrücklich erklärt, daß wir
eine Aenderung unserer Ostgrenzen nur mit friedlichen Mit¬
teln erstreben, und sind bereit, das auch schriftlich und rechts¬
verbindlich zu bestätigen. Von hier aus drohen also beiden
Staaten keine Gefahren, die mit Waffengewalt abgewendet
werden müssen. Was aber Rußland mit seinen nicht gerade
übermäßig friedlichen und liebenswürdigen Nachbarn abzu¬
machen hat, geht uns nichts an und hüngr auch nicht von
unserer Zustimmung ab. Es ist daher eine unmögliche Zu¬
mutung, französische Truppen in einem solchen Eventualfall
durch deutsches Land ziehen zu lassen. Deshalb haben wir
ja uns auch gegen den Artikel 16 der Völkerbundsakte ge¬
wandt, der ein solches Durchzugsrecht immer dann feststcllt,
wenn der Völkerbundsrat eine militärische Zwangsexckution
für erforderlich erachtet. Es ist ganz selbstverständlich, daß
wir das, was wir dem Völkerbunde verweigert haben, auch
den Franzosen nicht zugestehen können. Ganz klar ist die
französische Politik überhaupt nicht. Will Briand die Pakt¬
verhandlungen zum Scheitern bringen oder sind es Höchst-
/orderungen, von denen er sich noch einiges abhandeln lassen
mürdet ^

l «eyr tragisch braucht man diese Erörterungen nicht zu«
nehmen, weil unser Interesse an dem Pakt nicht übermäßig
groß ist. Wir können es verwinden, wenn er nicht zustande
kommt. Sodann sitzt Herr Briand nicht für alle Ewigkeit
am Quai d'Orsay. Im Gegenteil kann man sagen, daß die
Stellung des Kabinetts Painlevö  wenig be¬
neidenswert ist. Mit dem Marokkoabenteuer  wird
es fertig, daran ist kein Zweifel gestattet, aber doch nur
unter Opfern an Gut und Blut, die dem französischen Volke
schon jetzt am Anfang des afrikanischen Krieges höchst un¬
bequem werden. Es geht in der Sandwüste nicht alles so
glatt, wie man es sich vorgestellt hat, und das jetzt erzielte
Einvernehmen mit Spanien wird auch nicht Abd ei Krim
sofort aus die Knie xminaen. Dn?» koŵ ' -n die finanz¬
politischen Schwierigkeiten,  die bereits zu einer
bedenklichen Auflehnung der Sozialisten und damit einer
Erschütterung des Linksblocks  geführt haben.

Nimmt man hinzu, daß dieKontrollnote nun end¬
lich übergeben  ist und voraussichtlich zu längeren Ver¬
handlungen Anlaß gibt, so haben wir mit keinem ruhigen
Sommer zu rechnen. Der politische Horizont ist reichlich be¬
wölkt. Er ist es schon in Europa, aber noch mehr in Asien,
wo sich offenbar als fünsundzwanzigjähriges Jubiläum des
Boxeraufstondes eine neue fremden feindliche Be¬
wegung in China  ausbreitet . Die Vorgänge in China,
die an sich Me Welt kaum lange in Atem halten würden, ge¬
winnen ein anderes Gesicht durch die Treibereiendes
Bolschewismus  und es mar sehr bezeichnend, daß die
aufrührerischen Studenten ihre Versammlung im Sowjet¬
konsulat abhielten. Damit muß man nun als einer gege¬
benen Tatsache rechnen. Es ist ein neuer Versuch, so etwas
wie eine Weltrevolution herbeizuführen. Asien bildet dabei
zweifellos einen besseren Nährboden als Europa, obwohl sich
die Entente redlich bemüht hat, durch törichte Politik
Deutschland gegenüber die Voraussetzungenfür eine erfolg¬
reiche kommunistische Propaganda zu schassen. Sie ernten
am Jangtsekiang) was sie am Rhein gesäet haben.

Deutscher Rundflug 1S25.
Berlin, 6. Juni . Bis 7 Uhr bends waren 17 Teilnehmer

an der vierten Schleife des deutschen Nundfluges nach Berlin
zurückgekehrt. Alle diese Konkurrenten haben die gesamte Strecke
absolviert. Bäumer, der aus seinem »Sausewind" als erster
eintraf, legte die Strecke Berlin—München—Berlin auf dem
Hinweg über Fürth und auf dem Rückweg über Leipzig in der
Rekordzeit von 8 Stunden 12 Minuten zurück einschl. der Zeit,
die durch Zwangslandungen verloren ging. Er hat damit alle
Rekorde geschlagen, die von den viel stärkeren Verkehrsflug¬
zeugen bisher aufgestellt worden waren.

Berlin, 7. Juni . Von den gestern früh zur vierten Schleife
gestarteten 36 Fliegern kehrten bis gestern abend 26 zurück.
Heute Vormittag sind weitere 5 Flugzeuge gelandet. Da heute
noch die Rückkehr einer ganzen Reihe von Flugzeugen erwartet
wird, ist für morgen mit einem weit größeren Start als am
Samstag zu rechnen.

Vorläufiges Wcrtungsergebnisder 1. und 2. Schleife.
lieber das vorläufige Wextungsergebnis der 1. und 2.

Schleife wird folgendes bekannt: In der Gruppe A (Flugzeuge
bis zu 40 P .S .) meldeten sich am Pfingstsonntag statt der ge¬
meldeten 29 Klein flugzeuge nur 7, da der größte Teil der
Maschinen in den Werkstätten nicht rechtzeitig fertig geworden
war. Von diesen erledigte Lörzer auf Mercedes-Daimler L. 21
13,5 P .S .) die beiden ersten Etappen mit 2100 Km., an zweiter
Stelle blieb Schrenk, der auf Daimler L. 20 (Mercedes 19,8
P .S .) 1525 Km. bewältigte. Die Klasse B, Flugzeuge von 41
bis 80 P .S . gibt unter Berücksichtigungder hierin befindlichen
schwächsten schwächsten Motoren, die während der beiden ersten
Schleifen ebenfalls 2100 Km.z urücklegten, folgendes Bild : Sie¬
gel auf dem Eindecker des Stahlwerks Mark und Katzenstein
auf Dientrich, Bäumer und Sausewind, Rap auf Dp. 3 a und
von Köppen auf̂ Albatros. Dann folgten in der Gruppe C,
Flugzeuge von 81—120 P .S . als bisher unbestrittener Favo¬
rit Kapitänleutnant Ritter auf Caspar-Theis. Ferner schlossen
unter den 30 Bewerbern in der Klasse günstig ab: Schüler auf
Dreidecker, Schnäbele auf Junkers , Dietrich-Doppeldecker, Funk
auf Junkers , Kern auf Udet, Wenk auf Junkers, Hackmack auf
Albatros und Carganico auf Dietrich.

Dom Württ . Landtag.
(LEB.) Stuttgart , 6. Juni . Im Finanzausschuß des Land¬

tags begann heute die Beratung über den Etat des Jahres
1925/26. Der Vorsitzende. Abg. Bock(Z.), hofft, in 8 Tagen mit
der Etatsberatung im Ausschuß fertig zu werden. Dieser Auf¬
fassung wird widersprochen. Der Artikel 1, Landtag, wird zu¬
rückgestellt. Zu Artikel 2 (Staatsministerium) stellt der Be¬
richterstatter Ströbel ein Anwachsen der persönlichen Ausgaben
bis zu 29 Prozent fest. Ein soz. Redner bedauert die Nichl-
anwesenheit des Staatspräsidenten Bazille. Er legt Verwah¬
rung gegen die neuen Methoden bei der Etatsausstellung ein.
Der Finanzminister rechne mit Steuern, die erst beschlossen wer¬
den müssen. Eine Erhöhung der Eebäudeentschuldungssteuw
lehne seine Partei ab. Staatspräsident Bazille habe als Oppo¬
sitionsführer diese Steuer als die unsozialste, als eine Steuer
bezeichnet, die gegen die guten Sitten verstoße. Trotzdem wolle
die Regierung diese Steuer weiter ausbauen. Der Redner
wünscht sodann Aufschluß über die Tätigkeit der württ. Regie¬
rung in Sachen der Kriegsschuldlüge. Desgleichen verlangt er
Auskunft über ihre Stellungnahmezur neuen Entwaffnungsnotc
der Entente. Endlich beanstandet dieser Redner die ständige
Begleitung des Staatspräsidenten durch einen Kriminalbeamten.
Ein demokratischer Redner erklärte, seine politischen Auskühlun¬
gen nur in Anwesenheit des Staatspräsidenten machen zu kön¬
nen. Ein Zentrumsredner wünscht ebenfalls die Anwesenheit
der zuständigen Minister bei der Beratung des Etats . Die wei¬
tere Beratung erstreckt sich auf die einzelnen Etatsposttion-n. Die
Abstimmung über das Kapitel 2 wird zurückgestellt. Der Artikels
(Verwaltungsgerichtshof) wird angenommen. Der Vorsitzende
schlägt vor, den Justizetat nunmehr zu beraten. Die Sozial¬
demokraten protestieren dagegen und verlassen unter Protest den
Finanzausschuß. Abg. Bock berichtet sodann über den Justiz-
etat und die hiezu vorliegenden Eingaben, die sich m der
Hauptsache mit der Aufwertungsfrage befassen. Der Justiz-
minister gibt bekannt, daß eine Verbesserung der Stellung der
Rechtsbeamten im Etat möglich gewesen str. Diese Aufruckunqs-
möglichkeiten werden von den Rednern der Burgerparte ren und
des Zentrums begrüßt und von der Opposition nicht beanstandet.
Ein Zcntrumsredner wünscht, daß die württ. Regierung m der
Aufwertungsfrageihren Standpunkt in Sachen der Jndioidurl-
aufwcrtung gegenüber der Reichsregierung schärfer hervortrelen
lasse. Die jetzige Regelung durch die Reichsgesetzgebungbringe

keine Befriedigung. Der Justizministergibt hierauf die Anträge
bekannt, die die württ. Regierung im Reichsrat gestellt habe,
um Le der Reichsregierungdie Jndividualaufwertung zu er¬
reichen. Sie sei aber damit absolut in der Minderheit ge¬
blieben. Sodann wurden nach Besprechung der einzelnen Eiat-
titel die Kapitel 5 und 6 des Justizetats, die von dem Mini¬
sterium, den Kollegien, Staatsanwaltschaften, Amtsgerichten und
den Notariaten handeln, genehmigt. Dienstag nachmittag Fort¬
setzung bei Artikel 7 des Etats des Justizministeriums.

Aus Stadt und Laud.
Ealrv , den 8. Juni 1925.

, Dicnstnachricht.
, bestauocner juristischer Dienstprüfung ist Eberhard
Polder  von hier dem hiesigen Amtsgericht als Referendarzugeteilt worden.

Waldfest des Ev. Volksbundes.
Der Ev. Volksbund(Bezirk Calw, Leitung: Pfarrer Lempp

Stammheim) wird am 14. Juni , wie gewohnt am 1. Sonntag
nach Dreieinigkeit, 2 Uhr sein Waldfest abhalten. Wir dürfen
deu neuen Geschäftsführer des Volksbundes Pfarrer lic. Wal-
denmeher begrüßen, ferner wird ein Gast von Oberschlesien zu
uns rede». Eine schlichte sinnige Aufführung der Calwer
Mädchenkreise wird den Kreis der Festtage des Kirchenjahrs
an uns vorüberziehen lassen und auch in Hirsau, wie ver¬
lautet, wird gerüstet. Wir hoffen, daß sich das Waldfest in der
Nähe des Calwer Hofs immer mehr zu einem Treffpunkt der
kirchlich Gesinnten entwickeln wird. (Näheres wird noch im
/'.nzeigenieil bekanntgegeben.

Fortbildungslehrgüngefür Organisten.
ep.- Dem soeben erschienenen Amtsblatt des Evg. Ober¬

kirchenrats zufolge sollen in diesem Jahre wieder Lehrgänge
zur kirche ii musikalischen Fortbildung der Or¬
ganisten,  insbesondere der Lehrerorganisten abgehalten wer¬
den. In Aussicht genommen sind solche in Göppingen (Leiter
Tröster), Maulbronn (Seminarmusikoberlehrer Hassis),
Nürtingen (Studienrat Kunz) und Stuttgart (Oben
lehrer Fritz, Organist an der Heilandskirche). Die Lehrgänge
sollen im Lauf des Monats Juni begonnen und an 10 bis
15 schulfreien, von dem Kursierter festzusetzenden Nachmittagen
am Ort des Lehrgangs stattfinden. Zweck des Lehrgangs ist
die Fortbildung im Orgrlspiel und Förderung des Verständ¬
nisses für die kirchenmusikalischenAusgaben des evangelischen
Coitesdienstes.

Gemäldeausstellung.
In der Häußler'schen Buchhandlung stellt zur Zeit der Kunst¬

maler Kurt Wein hold  eine Reihe von Gemälden aus, die
Beachtung verdienen. In sechs Aquarellen, in der Hauptsache
Motive aus unserer Stadt darstellend, zeigt der Künstler zu¬
weilen eine eigene Manier, nicht unähnlich den neueren Ita¬
lienern. „Frühling in Heimsheim" und „Im alten Stählin¬
garten" sind Bilder, die neben dem Vorzug räumlich gut ein¬
geteilter Motive von einer lebendigen, sicheren Farbengebung
und reizvoller Wirkung sind. Ein Pastellgemälde, ein Kinder¬
bildnis darstellend, zeigt, daß der Künstler auch in dieser Tech¬
nik mit schönem Können bei guten Fortschritten zu arbeiten
versteht.

Zur Kirschenernte.
Bald wird allgemein die Kirschenernte einsetzen und es darf

bei dieser Gelegenheit au die vielen Unfälle erinnert werdqq.
die alljährlich beim Pflücken dieser genußreichen köstlichen
Frücht Vorkommen. Brechende Sproßen an Leitern, allzu un¬
bekümmerte Waghalsigkeit beim Brechen der Kirchen und un¬
sicherer Stand der Leiter sowie andere Zufälle und Unvorsich¬
tigkeiten rufen immer wieder schwere Unfälle, nicht selten mit
tödlichem Ausgang hervor Darum Vorsicht bei der Ernte ! Man
prüfe das Leiternmaterial vor seinem Gebrauch, gebe .der Lei¬
ter einen sicheren Stand und versteife sich nicht darauf, auch
die schier unerreichbaren Früchte an den äußersten Enden der
Aeste und Zweige noch zu pflücken, denn die Spätzlein und die
anderen Vögel des Himmels wollen auch noch etwas haben.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Der Hochdruck im Osten erweist sich als stabil. Leichte Druck-

störungen im Süden begünstigen die Bildung von Gewittern.
Im übrigen ist aber für Dienstag und Mittwoch trockenes, hei¬
teres und warmes Wetter zu erwarten.

*
(STB .) Pforzheim, 7. Juni . Gestern abend stürzte in Er-

singen das schon zur Hälfte niedergelegte Werkstattgebäude des
Schreinermeisters Rapp ein. Der 30 Jahre alte Maurermeister
Ferdinand Drenk aus Erfingen und der ledige Schreinergeselle
Gräsle aus Stein gerieten unter die niedergehendenSchutt¬
massen. Während Brenk mit Quetschungen an Kopf und Körper
davonkam und von zwei Männern heimgeleitet werden konnte,
erlitt Gräsle außer Rippenbrüchennoch andere Verletzungen.
Er mußte mit dem Sanitütsauto nach Pforzheim ins Kranken¬
haus geschafft werden.

(SCB .) Stuttgart , 7. Juni . Durch Verhandlungen vor
dem Schlichtungsausschuß am 4. Juni , der von den Arbeit
geberverbänden angerufen worden war, konnte in allen strittigen
Fragen sowohl hinsichtlich der sozialen Forderungen als auch
der Lohnfrage eine Einigung erzielt werden. Die Bauarbeiter
sowohl als auch die Arbeitgeber stimmten dem Ergebnis im
Laufe des Freitags zu. Eine Ausnahme machte der Tiefbau-
arbetterverband, der die Bestimmungen über die Ferien ab¬
lehnte. Ueber strittige Fragen hinsichtlich der Ortsklassenein¬
teilung werden tm Laufe nächster Woche nochmals zwischen
den Parteien Verhandlungen geführt, und es ist dann mit der
alsbaldigen Herausgabe des neuen Bezirkstarifvertrages in
Bälde zu rechnen. Die Arbeit wird am Montag wieder auf-

nommen. . ^ ^
Stuttgart . 7. Juni . Die Staatshauptkasse hat heute den Gz.

einden als Anteil an der Einkommen- Korperschafts- um»
nsatzsteuer0.11 RMk. auf je 1000  PMk . ihrer Schlusselanteil«
Erwiesen Die Ueberweisung entstammt,e teilweise dem Auf-
mmen der Monate April und Ma, 1925.

(SCB.) Heubach. OA. Gmund, 7. Juni . Nachts wurde ins
r Silberwarenfabrik Häußler u. Co. hier ringebrochen, da-
lbst fertige und halbfertige Silberwaren, sowie Rohsilber iml
esamtwert von 10000 Mk. entwendet. Es ist dies ein Gewicht
>n etwa zwei Zentner. Die Täter, die ohne Zweifel mit de»
tlichen Verhältnissen bekannt sein müssen, haben mittels fal-
>er Schlüssel die Haupteingangstür zur Fabrik geöffnet und
iben sich aus gleichem Wege entfernt. Die Täter sind bis jetzf

Sport.
Entscheidungsspiele um die deutsche Fußballmeisterschaft.

Der ersteF.E. Nürnberg spielte im Endspiel um die deutsch«
Fußballmeisterschaft in Frankfurt gegen, den Turn- und Sport«,
verein Frankfurt 1:0, und gewann damit zum vierten Mal bi«
Deutsche Meisterschaft.



Die Volks -. Berufs - und
Betriebszählung am 16. 3uni.
Am 16. Juni 1925 fcndet aus Grund des Reichsgesetzes vom

13 März i»L5 in ganz Deutschland, mit Ausnahme des Saar-
aebiets eine Volks- und Berufszählung verbunden mit einer
landwirtschaftlichenund einer gewerblichen Betriebszählung
statt Die bei der Zählung zur Anwendung kommenden Er¬
hebungspapiere lassen erkennen, dag die Zählungen in emem
Ausmaße vorgenommen werden, wie dies bisher in Deutschland
nicht erlebt wurde. Die ungeheuren Umwälzungen und Um¬
schichtungen, die sich seit der letzten allgemeinen Volkszählung
im Jahre 1910 und der letzten allgemeinen Berufs- und Be¬
triebszählung im Jahre 1907 in politischer, sozialer und wirt¬
schaftlicher Beziehung im deutschen Reiche vollzogen haben, er¬
heischen gebieterisch eine sorgfältige Neuaufnahme der gesamten
deutschen Wirtschaft. Die Ergebnisse der früheren Zahlungen
sind veraltet und können nicht mehr als Grundlage für wirt¬
schaftspolitische Erwägungen dienen. Kein Kaufmann würde cs
z. B. auf die Dauer wagen, weitgreifende geschäftliche Maß¬
nahmen zu treffen, ohne sich von Zeit zu Zeit durch eine pein-
lichst ausgeführte Inventur von dem Stand seines Geschäfts zu
überzeugen. Wie sollte da ein Gemeinwesen von der Größe
des deutschen Reichs mit seiner so unendlich verwickelten Struk¬
tur erfolgreich weiterwirtschasten können, obwohl man von dem
Zustand dieses riesigen Wirtschaftskörpers nur ein ungefähres
Mild hat. Mit allen Mitteln versucht die deutsche Wirtschaft
aus dem Kriegssumpf heraus zu komme». Der Schrei nach
dem Ausbau gellt durch alle deutschen Lande. Doch an den
Aufbau unserer zerstörten Volkswirtschaft kann erst dann ge¬
dacht werden, wenn die Grundlagen sestftehen, auf denen er er¬
folgen soll. Diese Grundlagen festzustellen, ist vor allem Aus-
jgale der Statistik. Sie kann dieser Aufgabe nur dadurch gerecht
werden, daß sie die erwähnten Zählungen veranlaßt, durchführt
und die Ergebnisse bearbeitet.

Das ganze Zählwerk wird aber nur dann seinen Zweck er¬
füllen und die sehr erheblichen Kosten rechtfertigen, wenn die
gesamte Bevölkerung, eingedenk der hohen volkswirtschaftlichen
Wcdeutung der Zählungen, aufs eifrigste bestrebt ist, die zur
Verteilung gelangenden Zählpapiere gewissenhaft auszufüllen.
Welche Stellung übrigens das in wirtschaftlichen Dingen be¬
kanntlich äußerst zielstrebige amerikanische Volk derartigen Zäh¬
lungen gegenüber einnimmt, ergibt sich nicht zuletzt auch aus
der Tatsache, daß Anierika im Jahre 1900 für eine Berufs¬
und Betriebszählung etwa 45 Millionen Goldmark aufgewendet
hat. Ohne Volkszählungen kleineren oder größeren Umfangs
kommt kein Gesetzgeber und keine Staatsverfassung mehr durch.
Die zuständigen Stellen sind sich sehr wohl bewußt, daß die
Ausfüllung der Zählpapiere (Haushaltungsliste, Land- und
Forstwirtschaftsbogen, Eewerbebogen) mit Rücksicht auf die
zahlreichen darin gestellten Fragen für die große Masse der
Bevölkerung eine ziemlich mühevolle und zeitraubende Arbeit
mit sich bringen wird. Um jedoch die Ausfüllung der Zähl-
variere nach Möglichkeit zu erleichtern, enthalten dieselben eine
Reihe von Erläuterungen, deren Studium allen Bevölkerungs-
fchichten, besonders aber den Haushaltungsvorständen, den
Land- und Forstwirten, sowie den Gewerbetreibenden an¬
gelegentlichst empfohlen wird. In Zweifelsfällen wende man
sich an den von der Gemeindebehörde aufgestellten Zähler, der
die Erhebungspapiere austeilt und später wieder einsammelt.
Auch sind die Gemeindebehörden selbst in der Lage, Auskunft
LU erteilen. Zweckmäßig dürfte es aber sein, schon jetzt eine
Meiho von Fragen zu erörtern, die bei der Ausfüllung der ver¬
schiedenen Zählpapiere auftreten werden.

1. Die Haushalt ungs  liste.
Die Haushaltungsliste bildet, wie auch bet früheren Zäh¬

lungen, die Grundlage der ganzen Zählung. Für jeden ein¬
zelnen Haushalt ist eine solch« Liste auszusllllen. und zwar vom
lHaushaltungsvorstand, d. h. von derjenigen Person, di« vor¬
wiegend die zur Bestreitung der Haushaltungskosten erforder¬
lichen Mittel aufbringt und die demgemäß auch die Ober¬
leitung im Haushalt hat.

Mehrere Personen oder auch Familien haben eine gemein¬
same Haushaltung, für die eine gemeinsame Haushaltungsliste
!in Frage kommt, wenn zwischen ihnen sowohl eine wohn- als
au ''- eine hauswirtschaftliche Gemeinschaft besteht.

Eine Wohngemeinschaft ist auch dann vorhanden, wenn die
mehreren Personen oder Familien zwar je für sich getrennte
Wohn- und Schlafräume haben, die Gesamtheit aller Räume
aber, insbesondere mit Rücksicht auf die Gemeinsamkeit von
sEängen und gewissen Nebenräumen, mohnungstechnisch eine
sEinbeit darstellen.

Von einer hauswirtschaftlichen Gemeinschaft wird man nur
dann sprechen können, wenn zwischen den mehreren Personen

bzw. Familien in Ansehung der harkswirtschaftlkchen Verrich¬
tungen wie tägliche Ausräumung und Reinigung der Räum¬
lichkeiten, Zubereitung der Speisen und sonstige Küchenarbeiten
eine völlige oder wenigstens nicht unerhebliche teilweise Gemein- °
schaft festzustellen ist. - - <

Hiernach läge z. B. eine gemeinsame Haushaltung m fol¬
genden Fällen vor:

r,) zwischen Mieter und Untermieter, wenn der Mieter den
Untermieter beköstigt oder wenigstens dessen Räume täglich be¬
sorgt oder besorgen läßt:

ft) bei mehreren beieinander wohnenden Familien, die die
Speisen gemeinsam ld- h. entweder miteinander und fürein¬
ander oder jeweils die eine für sich und die andere) zubereiten,
einerlei auf wessen Kosten.

Getrennter Haushalt läge dagegen vor bei zwei beieinander
wohnenden Familie (z. B. Eltern und verheiratete Tochter
nebst Mann), wenn ;ede Familie für sich kocht, sei es auch
unter gleichzeitiger Benützung einer und derselben Kochgelegen¬
heit. In diesem Falle hätte also jede der beiden Familien
eine Haushaltungsliste auszufiillen.

Da durch die Haushaltungsliste außer der gesamten in der
Nackt vom 15. aus den 16. Juni vorhandenen cftsanmesenden
Bevölkerung auch d'e sogenannte Wohnbevölkerung crjaß'. wer¬
den soll, ist die Haushaltungsliste in 3 Abschnitte geteilt. Uiner
Abschnitt ^ sind, getrennt nach Familien, sämtliche Anwesen¬
den, unter die vorübergehend oder zufällig Abwesenden und
unter O diejenigen unter ^ genannten Personen aufzuführen,
die nur vorübergehend oder zufällig anwesend sind.

(F ortsetzung fol gt.)

Aus Geld-,
Volks »und Landwirtschaft.

Saatenstand in Württemberg zu Anfang Juni.
Das Statistische Landesamt teilt mit: Landesdurchschnitt

(1 sehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 sehr gering) : Winter-
weizen 2,5 (im Vormonat 2,7) , Sommerweizen2,7, Winter¬
dinkel 2ch (2,6), Wintcrroggen 2,7 (2,9) Sommerroggen2,9;
Wintergerste 2,7 (2,8; Sommergerste 2,7; Haber 2,9; Kartoffeln
2,7, Hopfen 2,5; Zuckerrüben, 2,6; Runkelrüben 2,7; Klee 2Z
(2,5) ; Luzerne 2,4 (2,6), Bcwässerungswiesen2.4 (2,5) ;
andere Wiesen 2,5 (2,5) ; Aepfel 4,0; Birnen 4,6; Weinberge
2,5. Der Monat Mai war, ausgenommen zu Beginn des
Monats, wo die Temperatur vielenorts, insbesondere auf der
Alb und im Oberland, unter den Gefrierpunkt sank, warm und
trotz vieler, aber ungleichmäßig verteilter Gewitterregen ziemlich
trocken, so daß in manchen Landesgegenden, namentlich in
der östlichen Landeshälfte (Bezirk Oehringen, Mergentheim),
im Oberland und auf der Alb, die Trockenheit sich bereits
fühlbar macht, während in anderen, von den Gewitterregen
reicher bedachten Gegenden über zu viel Feuchtigkeit geklagt
und trockene Witterung gewünscht wird. Durch Hagel wurde
strichweise in manchen Bezirken Schaden von übrigens nicht
erheblicher Ausdehnung verursacht. Der Stand der Winter¬
saaten ist allenthalben ein recht befriedigender; mehrfach wird
berichtet, daß eine Vollernte zu erhoffen sei. Auch die Sommer¬
saaten haben sich gut entwickelt; jedoch zeigen sie vielenorts
starke Verunkrautung, besonders durch den Hederich, der sich
schon seit einigen Jahren in unliebsamer Weise vordrängt.
Auch Drahtwürmer und Engerlinge machen sich nicht selten
stark bemerkbar. Die Kartoffeln entziehen sich teilweise der
Beurteilung, da sie, weil ziemlich spät in den Boden gebracht,
erst im Auflaufen sind und auch die Runkelrüben sind noch
nicht überall verpflanzt. Das Wachstum der Hopfenpflanzun¬
gen ist befriedigend; Hopfenschädlinge(Läuse, Drahtwürmer)
treten bis jetzt nur vereinzelt auf. Dje Wiesen und die Klee¬
felder zeigen fast überall recht schönen Stand und versprechen
reichen Ertrag ; mit dem ersten Schnitt ist in den milderen
Gegenden bereits begonnen worden. Nicht besonders günstig
sind die Aussichten in Kernobst. Der Apfelblütenstecher(Kai-
wurm) ist vielerorts stark ausgetreten und insbesondere zeigt
sich Heuer sehr häufig Raupenfraß, stellenweise so stark, daß die
Bäume ganz kahl gefressen sind. Spätblühendes Obst bietet
etwas bessere Aussichten als das frühe; jedenfalls wird aber
die heurige Kernobsternte unter einer Mittelernte zurückbleiben.
Günstiger sind die Aussichten beim Steinobst; doch wird auch
hier wegen des Raupenfraßes der Ertrag nicht so gut, wie
erwartet ausfallen. Die Weinberge entwickeln sich hoffnungs¬

voll und der Austrieb ist vielversprechend; mit dem Kampf
gegen die Rebschädlinge(Peronospora) mußte bereits begon¬
nen werden.

ProduLteubörse « und Marktberichte
des Landwirtfchaftlichen - auptverbaudes

Württemberg und - oheirzollern E. B.
Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt vom 6. Juni

Erdbeeren 70—90; süße Kirschen 50—60; Kartoffeln alt
5- 6; Kopfsalat 10—18; Wirsing 20- 25; Blumenkohl 30 bis
70; Karotten 15—30; Zwiebel 10- 13; Schwetzinger Spargel»
70—90; Untertürkheimer1.—1.50; 1 Bund Monatrettiche 10
bis 16; Gurken 50—75; Brockelerbsen 35—45;

Amerikanische Produktenbörse vom 5. Juni.
Die Preise verstehen sich für 1 amerikanischen Bushle in

Cents: Newyork: Weizen: Roter Winter-Sommer loco 202,66;
harter dto 185,66; Mais lco 127,66; Mehl Spring Wheat
clears 775—825; Chicago: Weizen per Juli 168,66; per Septz
164,50; per Dez. 164,76; Roggen per Juli 116,75; per Sept.
120,50; per Dez. 123,50; Mais per Juli 116,66; per Sept.
117; per Dez. 98,75; Hafer per Juli 50,36; per Sept. 51,25
per Dez. 54,25. 4-

Schwetzinger Spargelmarlt.
Spargel 1. Sorte 80- 90, 2. Sorte 60. Suppenspargel40 Pf.

Schwcincpreife.
Crailsheim: Läufer 116—150, Milchfchweine 50—80 Mk. —

Creglingen: Milchschweine 55—80 Mk. — Hall: Milchfchweine
60—84, Läufer 140—150 Mk. — Künzelsau: Milchfchweine 55
bis 85 Mk. — Oehringen: Milchfchweine 60—80 Mk. — Ulm:
Milchfchweine 60—80 Mk. — Herbertingen: Ferkel 68—80, ein
Mutterschwein 200—220 Mk. — Eammertingen (Hohenzollern) :
Ferkel 70—80 Mk. pro Paar.

Fruchtpreise.
Nagold: Weizen 12—13, Haber 11.50 Mk. — Tübingen:

Dinkel' 9, Haber 9.50—11.30, Auslandshaber 11.75, alter Haber
14, Kernen 14.25, Weizen 12—13 50, Gerste 11—13 Mk. pro
Zentner. _

Nötsel- und Aufgaben -Ecke.
Auflösung der Skat -Aufgabe.

Hinterhand hat die beiden Jüngsten, Kreuz-Zehn; Pik-Aß, Zeh»,
König; Hrrzen-König, Dame, Neun und Acht; im Skat liegt Herzen-
Sieben und Karo-Zehn. Das Spiel ergibt sich aus der Karten-
Verteilung; Vorhand kann nur zwei Stiche von höchstens zehn Point»
machen und w rd Schneider.

*
Schach-Aufgabe.

Schwarz.
, d «, a e I g ki

»deckst g- k»
Weiß.

Weiß zieht an und jetzt in drei Zügen matt.

Die drei schönen Bernhausens.
Roman vo«  Kr . Lehne.

74. Fortsetzung. (Nachdruck verbcten.
Er hörte nicht darauf , was sie ihm sagte. Di

Hände hatte er zu Fäusten geballt.
„Nun Hab' ich dich verloren — jetzt erst ganz. -

Hast du denn meine Sehnsucht nicht gefühlt die ganz
Zeit —*

„Karlernst, mach es uns doch nicht so schwer. Wir
müssen darüber hinwegkommen. Es ist nun einmal nicht
anders !" Sie strich mit einer fast mütterlichen Bewe¬
gung über sein Haar . Ihr war zum Weinen. Warum
mußte er wieder ihren Weg kreuzen und ihr dadurch
so schmerzhaft zu erkennen geben, wie sehr sie ihn noch
liebte!

Sie erhob sich. „Laß uns jetzt gehen, Karlernst!"
sagte sie. „Ich muß stark bleiben. Ach, es war fast zu
viel in diesen Tagen !"

„Bleib noch, Gise. gönne mir noch die letzten paar
Minuten —"

„Nein, Karlernst, wir wollen uns nicht das Herz
noch schwerer machen! Ich bin dir gefolgt und habe
damit etwas getan, was ich früher nie getan hätte.
Ich habe meinen Stolz vergessen, habe vergessen, daß
du einer anderen gehörst, weil ich mir diesen einzigen
Sonnenblick nicht versagen wollte . — Aber nun ist'S
gut !"

Seiner Bitten nicht achtend, schritt sie hinaus . Er
mußte ihr folgen.

Sie fröstelte, als sie aus dem überheizten, mit
dumpfer Luft erfüllten Raum aus die schneebedeckte
Straße trat und die kalte Winterluft ihr ins Gesicht
schlug.

Er schob seinen Arm unter den ihren . Doch sie
Machte sich los.
. , An der nächsten Straßenecke ivar eine Droschken»
Haltestelle. Ein Wagen stand da . Der Kutscherstapste
mit seinen schweren Stiefeln im Schnee hin und her,

die Hände in die weiten Aermeln seines Pelzes ver¬
grabend.

Gisela blieb stehen und reichte Karlernst die Hand.
Der Kutscher hatte den Wagenschlag geöffnet und klet¬
terte jetzt schwerfällig auf den Bock, während sie ein-
stieg.

„Lebe Wohl, Karlernst!"
„So lasse ich dich nicht scheiden— so nicht!" mur¬

melte er, auf das Trittbrett springend. Er zog ihren
Kops an sich, und seine Lippen glühten auf ihrem
Munde.

Sie war wie betäubt, ober ehe sie noch zur Be¬
sinnung gc'ommen war , rasselte der Wagen schon da-
von.

Bitterlich weinend schlug sie die Hände vor das
Gesicht.

Doktor Hrimrod war selbst an der Bahn , um sie
abzn o!en. Als er ihr blasses Gesicht wiedersah, ichlug
ihm das Herz vor Fr >»dc. Wie hatte sie ihm in den
acht Tagen gefehlt!

Voller Teilnahme hörte er ihren Bericht. Die Frage,
die ihm auf den Lippen lag, tat er aber nicht — die
Frage , ob sie ihren Angehörigen ihre Verlobung mit»
geteilt. Daß sie nur wieder da war!

Von einem Hellen Glanz schien ihm sein Haus durch¬
strömt. Das Stubenmädchen hatte für Tee und einen
kleinen Imbiß gesorgt. Behagliche Wärme umfing die
Heimgekommene.

Auf dem Tische prangte eine Hyazinthe. „Von Ilse !"
sagte er auf ihren fragenden Blick. „Das Kind hat
sich ja so auf Sie gefreut!"

Es ging nahe auf Mitternacht . Gisela stand auf.
Er hielt die ihm gereichte Mädchenhand fest. „Gi¬

sela, darf ich es aussprechen, daß auch ich mich nach
Ihnen gesehnt habe?"

Sie erschrak vor dem heißen Strahl , der aus sei»
nen Augen krach, st« erschrak vor dem Beben seiner
Stimme.

Er »rückte seine Lippen auf ihre Hand, und dann
legte er seinen Arm um sie. „Gisela , meine Braut —
und bald mein geliebtes Weib !" Er zog sie zu sich
heran.

Die Ueberrafchung überwältigte sie. Dann aber
kam sie zu sich. „Rein - nein !" schrie sie auf — und
wie gejagt floh sie aus dem Zimmer.

Ungestüm schlug ihr Herz. Dieser Augenblick hatte
ihr verraten , daß er nicht nur eine Mutter für sein
Kind in ihr gesucht— nein, auch ein liebendes und ge¬
liebtes Weib.

Aber das konnte sie ihm nimmer werden!
Sie saß auf ihrem Bett , den Kopf vornübergenelgt,

die Hände verzweiflungsvoll zwischen den Knieen pres¬
send.'

„Mein Gott, " stöhnte sie, „waS soll nun werden ?"
Sie rief sich die letzte verlebte Stunde mit Karlernst
zurück. Zu ihm nur gehörte sie; sich innerlich ganz von
ihm zu lösen, das vermochte sie niemals . Ihre sehn-
süchtige Liebe galt ihm allein . Und wenn Doktor He m-
rod mehr als Sympathie verlangte , mußte sie ihm die
Wahrheit sagen. Seinem Kinde eine Mutter und sei-
nem Hause die Hausfrau zu sein, das würde sie kön-
nen, daß er aber mehr und anders für sie fühlte, hatte
ganz außer Berechnung bei ihr gestanden — das er-
schwerte ihr Opfer, machte es ihr unmöglich.

Da blieb ihr nur eines : sie mutzte setn HauS ver-
lassen, das ihr eine vertraute Heimstätte geworden , sei¬
ne Liebe trieb sie von dannen , so schmerzlich es ihr
auch war ! —

An den nächsten zwei Tagen sah Gisela Heimrod
nur ganz flüchtig. Ihr war , als wiche er ihr aus.
Ilse aber klammerte sich mit leidenschaftlicher Innig¬
keit an sie und ging ihr kaum von der Seite.

Am Abend des dritten Tages brachte das Stu-
benmädchen die letzte Post herein, während man beim
Abendessen saß. Ein Brief für Gisela war darunter.
Sie öffnete ihn und ein Umschlag, mit Bleistift von
Thoras Hant an sie adressiert, fiel ihr entgegen. (F,s .>
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Eltern»
welche ihre erholungsbedürftigen Kinder

nährend drr Sommerferien sür 4 Wochen

nach Caftaguola bei Lugano oder nach
Lensterhof an der Ostsee schicken wollen,.
»Mm hfis hinürn späikslrlu ; s Tagen a » f der Jugend
amlskanzlel melden .- spätere Anmeldung unmöglich . Ge-
samtkoftr » rund 120 Mk .. zahlbar bis 2 . Juli . Bel Der-
jicherle » irä ^t dir Krankenkasse einen Teil.

Jugendamt Ealw.

s,

rrledkiWtzal.Sensen«.Sichrln
Heu-, Tnng- Wü HulWbeln
LnskWörbe, SeOmiiisc, Siingel-
Miite,WeWeme,Kmple,heoilkcher
Hlivk»».SAM .tzariMlkMechcii

SWamitli. WoWHim-e
md SchlmchMgeii

Eugen Dreitz , am Markt.

Altburg.

Zum Neubau des Mcr in Welk , Landwirt sind die

Gipser -, Schreiner -, Glaser - Schloffer-
und Anstrich-Arbeiten

im Submissionsweg zu vergeben.
Die Unterlagen sind aus dem Bureau des Uuterzeich-

nrien zur Einsicht aufgelegt und wollen Angebote bis
Samstag , den IS . Funt vormittag » 12 Uhr daselbst ein-
xcrelcht werden.

Calw , den 8 . Juni IS25
Kahler , Architekt.

Bauernlobsensen,
ZSensenwörbe,
^Sensenringe, .

Wetzsteine und
Kümpfe

empfiehlt

I . Henkelmann » SchMiedMstr.

LoneNrn , » üNenrartel,
- » ekoimieweken , »artend »» » ,

tvsis -VMüen, » NLis-Maitelo,
Ltrampte, rocken

! kmllle Nerton , ksi « .

Heimarbeiter
fite seine Figaeoketten auf Doublö geiucht.

Es wollen sich nur Personen melden di « wirklich seine
Kelten in Doublö machen können.
Rudolf Lrunk , Pforzheim . Tunnelstr. 71.

k;

Nachruf ! .
Am Mittwoch Abend starb nach schwerer Krankheit unser 1

lieber Kamerad

Amtsdiener Christian Mann-Stamheini.
Als Mitbegründer unserer Kolonne , hat er seit 1S1I jederzeit tatkräftig

und gewissenhaft gewirkt im Sinne unserer Wahlspruchs „Edel sei der Mensch.
der Dienst ihn nef.

psli
j hilfreich und gut !" Bei jedem Weiter kam er , wenn der Dienst ihn rlef.
/! Kein Wunder , daß sich der treue Kamerad , obwohl nicht mehr dienstpflichtig,
st 1914 freiwillig seinem geliebten Vaterlande zur Verfügung stellte und über
.' Jahr als pflichteifriger Sanitäter Dienst im Felde tat . So konnte er seine
!- gesammelten Kenntnisse verwenden und erweitern , um dann daheim weitere
t Kameraden auszubtlden . Bei jedem Derwundetentransport ins hiesige Lazarett
v war er zur Stelle . Man konnte sich infolge seines offenen Charakters gut
f! mit dem lieben Kameraden verständigen , auch bei Veranstaltungen war er

ein guter Gesellschafter . Nach jahrelanger Tätigkeit a !» Gruppenführer wurde
^ er zum slellvertr . Kolonnensührer gewählt , 6 Jahre bekleidete er dies Amt,
l. bis ihm seine vernündcrie Gesundheit Halt gebot . Darauf ernann '.e ihn die

Kolonne als ersten aus ihren Reihen zum Ehrenmitglied . Sei » Tod reißt eine
^ schwer aussüllbare Lücke in unsere Reihen . Ein ehrendes Gedenken ist dem

lieben Kameraden über das Grab hinaus in drr Kolonne gesichert,
is Calw , den 7 . 2ml 1925.

^ Namens der FreimMen TM Nr. 30
! und des SchrkkMkMreises Mrkr ^ .gi;,' SkNiKtsLslousei

KolonnensührerK. Pfizenmaier, !. Kreisvorsitzender.

Nvenarius

Carl Seros,
Fernsprecher 120.

HM - SMÜ

V»sck5wkko,
N»neks« sr,

r»mt, vsrsrr-
»urrn -srsa

empkiekit

nr.lWLüeiMilvv.
beim Ltkckt. V/sZkSusle.

Ein schwarz und weiße»

AngorakStzchen hat sich
verlaufen

Abzugeben gegen Belohnung
Haggaffe 18S,

SchlitsWilier
eichen lackiert , serucr

einzei«.Schrak
alles neu , billig zu verkaufen

C . Cramer.
Bad Liebenzell Teieso » 49.

Las

Henzrir
von 1 Morgen Wiese am
Hirsauer Fußweg oerkaust

G . Eisenhardt,
Lederstr . 158.

mit zwei
- Jungen

verkauft
Gotllteb ^ Renz.

Station Teinach.

Alzenberg , den6. Juni 1925.

Todes-Arrzeige.

Tiesbetrübt teilen wir Verwandte » und Be»
kannten mit , daß meine innigstgeliebt « Frau,
unsere liebe Schwester , Schwägerin und Tante

Helene Rentschler
geb . Kugele

heute Nachmittag um 5 Uhr nach kurzem,
schwerem Leiden im Alter von 41 ' /- Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernde « Hinterblebrnen:
Der Gatte : Gottlieb Rentschler.

Beerdigung  Dienstag Mittag 2 Uhr.

Stammheim , den7. Juni 1925.

Danksagung.
Für die so zahlreichen Beweise herzlicher

Liebe und Teilnahme während der Krankheit
und beim tzinscheiden unsere ' ii .-i.en Vaters,
Bruders » » d Schwagers

WMMm
-ntsdiener

sagen wir innigste » Lank . Besonder » danken
wir Herrn Pfarrer Lempp für die Tröster»
warte am Grabe , Herrn Inspektor Gugeler
und seinem Chor für den erhebenden Gesang
sowie dem Musikverrin für die schönen Cho¬
räle . Herzlichsten Dank auch für dir ehrenden
Nachrufe des Herrn Schultheiß Dirr im
Namen der Gemeinde Stammheim , Herrn
Kolonnensührer Pfizenmaier namens der
Freiw . Sanitätskoionn « Calw , Herrn Kugel
stellv «»tr . Borsitz , des Militär » u . Detcranen-
vereins Stammheim , Herrn Wachtmeister
Broß -Calw stellvertr . Vorsitz , des Gemeinde-
U. Körverschaftsbeamtenverrins des Bezirks,
Herrn G .-R . May -Calw stellvertr . Dorstands-
Borsitzender der Allgem . Ortskrankenkasse
Calw und Herrn Straßenwart Schütz namens
der Olgagrenadiere . Den Herren Ehrenträgern
der Freiw . Sanitätskolonne Calw und de»
Militär » und Beteranenoerein » Stammhrlm
für den letzten Liebesdienst sowie für die vielen
Kranzspenden und die so überaus zahlreiche
Begleitung von Nah und Fern zur letzten
Ruhestätte sei ebenfalls herzlichster Dank gesagt.

Die tiesttMernden Hinterbliebenen.

Veste IZerugsgueUs
litr prsktiscke Oerclienkel

8 p » r 1 v rstücke
Solilrme
Aluminium arlikel
Isolivrtlaeckoa
Halten kalt unck lieiü,

Oime Leusr , vtine Lis.

<! Kleider , Jumper , Spielhöschen , Kinder-
l ! Kleidchen in Seidetnkot

Badeanzüge
l ! DM - empfiehlt billigst ' MD

n Otto Krebser, Bischoffstr. 468
<> Auf Wunsch Anfertigung nach Maß.

Sl Drucksachen für Vereine
wie : Mttglieärkarten , Statuten,
Linlackungi - unck KntrltlsLarten,
Programme « . f . w . liefert rasch

unck sauber

5l. OelschlägerM Buchäruckerei

Gl

2ur ^ iekeruox von
s'

unck

IM«
empiieklt sick

o . e 11' L i.
vestellunxen vollen dalckixst aulxex . vercken

^ Ein großer Posten

Mähmaschinen
»«r o

W
Gabelheuwender Z
bekanntes Deeringfabrik t D

ist eingetroffen und solange Borrat zu billigsten ^
Preisen ab Fabrik Dill -Weitzenstein abzugeben . W

Maschinenfabrik Trautz D
Dill -Weitzenstein . S

LN

BersSvmenSie
ja nicht.Mald
eineAnzrigesür
d.Beilage„Zur
Mander- uad
Reisezeit" aus-

zugebeak

l
ohne Kost und Logis sü»

sofort gesucht.
Karl Gerlacher,

Schuhmacher , Liebrnzrll.
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